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AUF SAMTPFOTEN 
DURCH DEN ADVENT

Heike Wendler
veröffentlicht seit über 15 Jahren regelmäßig Kurzgeschichten und Erlebnis- bzw. 

Schicksalsgeschichten, insgesamt sind es über 500 Publikationen. Im St. Benno Verlag 

sind von ihr mehrere Romane und Kurzgeschichtensammlungen über Katzen erschienen, 

wie z. B. „Der Kater auf dem Kirchendach“ und „Wie auch die Katz zur Krippe kam“, 

sowie „Der himmlische Katzenkalender“ mit jeweils 53 Katzengeschichten.



Advent feiern heißt 
warten können. 

Auf die größten, tiefsten, 
zartesten Dinge in der Welt 

müssen wir warten.

Dietrich Bonhoeffer

1. Dezember



Ich kann nur schwer stillsitzen und stehe ständig unter Strom. Umso wichtiger ist es deshalb für 

mich, mir ab und zu Freiräume zu schaffen. Der 1. Dezember ist traditionell so ein Tag, der nur mir 

gehört, da übernimmt mein Mann die Kinder und ich ziehe mich zurück. In diesem Jahr jedoch kam 

ich ziemlich in die Bredouille, denn der 1. Dezember fi el auf den 1. Advent und an diesem Sonntag 

fi ndet jedes Jahr unser erstes Familienkaffeetrinken der Feiertagssaison statt.

„Echt blöd“, stellte auch mein Mann fest. „Da wirst du dich entscheiden müssen.“

„Warum das denn?“, protestierte unsere Johanna. Mit ihren 13 Jahren steckte sie mitten in der 

Pubertät und war seitdem grundsätzlich gegen alles, was von uns oder den Lehrern kam. Innerlich 

machte ich mich auf die absurdesten Einwürfe gefasst, doch zu meiner großen Überraschung zitierte 

Johanna ihre zwei Jahre jüngere Schwester herbei. „Mama braucht auch mal Ruhe, wenigstens den 

halben Tag, bis Oma und Opa und der Rest der Familie ankommt. Die Lena und ich bereiten alles vor, 

wir sind ja schließlich keine Babys mehr. Wir decken den Tisch und räumen auf. Wir können auch 

Kaffee kochen. Wie die Maschine funktioniert weiß ich schließlich!“

Mein Mann, dem die Überraschung ins Gesicht geschrieben stand, nickte. „Das ist eine super Idee. 

Und du kannst dich in den gemütlichen Wintergarten zurückziehen.“ Das war dann auch das Stich-

wort für Blanka, unsere Katze, die mir nun um die Füße streifte und dann hoch erhobenen Hauptes 

Richtung Wintergarten marschierte.

„Leg dich besser nicht mit Blanka an!“, sagte mein Mann lachend. „Sie rechnet fest mit einer 

Schmuse stunde.“ Und was soll ich sagen – mein Mann hat Recht. Auf die Idee, es mir mit meiner 

Samt pfote zu verscherzen, würde ich nie kommen. 

Startschuss in den Advent
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Die Augenblicke, 
in denen wir innehalten, 

sind kostbar.

Voltaire

3. Dezember



Ich stehe nicht gern im Mittelpunkt, vielleicht weil ich früher als Musiklehrerin am katholischen 

Gymnasium bereits immer irgendwie im Zentrum des Interesses stand. In diesem Jahr organisierte 

ich mit einigen Mitstreiterinnen die Seniorenweihnachtsfeier. Immer dabei: mein Kater Franz, 

der˜–˜ganz katzenuntypisch – nicht gern allein blieb. Er störte nicht, und die meisten unserer Senioren 

fanden sogar, dass er der beste Grund war, überhaupt zu kommen. Franz, ganz stolzer Perser, ging 

dann von einem Tisch zum anderen und ließ sich streicheln, kraulen und ausgiebig bestaunen. Alles 

klappte wie am Schnürchen, die Plätzchen kamen gut an, der Kaffee war nicht zu stark, und genügend 

Süßstoff war auch vorhanden. Einzig die Flötistin, die wir auf Wunsch vieler Senioren engagiert hatten, 

kam nicht. „Kannst du nicht Klavier spielen? Nur so ein paar Weihnachtslieder?“, fragte mich Gertrud. 

Sie ging stramm auf die Siebzig zu und kümmerte sich um den Blumenschmuck in der Kirche. „Los, 

du warst doch mal Musiklehrerin!“

„Ja, das war ich“, sagte ich. „Lehrerin, keine Konzertpianistin! Außerdem bin ich völlig aus der Übung. 

Und wie ihr euch das immer vorstellt – da steht ein Klavier und man könne gleich loslegen! Ich weiß 

ja nicht mal, ob es gestimmt ist …“

Gertrud verdrehte die Augen, und noch ehe eine von uns etwas sagen konnte, sprang Franz ein. Mit 

einem Satz landete er auf dem Klavierhocker, ein weiterer ließ ihn mitten auf den Tasten aufkommen. 

Von dort aus tippelte er so elegant, wie nur ein Kater das auf so einem schmalen Pfad hinbekommt, 

von einem Ende der Tastatur zum anderen, hin und wieder zurück. Und während er sich im begeister-

ten Gemurmel, welches nun den Raum erfüllte, sonnte, ärgerte ich mich schon ein wenig, dass mir 

der Mut zu so etwas fehlte, egal wie geschmeichelt ich mich durch Gertruds Ansinnen auch gefühlt 

hatte.

Vier Pfoten und ein Klavier 
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Die Freude 
steckt nicht 

in den Dingen, 
sondern im Innersten 

unserer Seele.

Thérèse von Lisieux

21. Dezember



Mit den ersten warmen Tagen suchte uns die Frühjahrsmüdigkeit heim. Während draußen alles 

grünte, konnten meine Frau und ich uns kaum aufraffen, auch nur das Nötigste zu machen. 

»Ich verstehe das nicht!«, beschwerte sich meine Frau. »Jedes Jahr im Frühling ist es das Gleiche!« 

»Ich weiß es nicht«, erwiderte ich leicht gereizt. »Bestimmt gibt es eine wissenschaftliche Erklärung 

dafür. Doch egal wie sie lautet, die Gartenmöbel müssen auf nächste Woche warten, ich brauch erst 

mal ein Nickerchen!«, verkündete ich und hatte Mühe, ohne viel Gepolter meinen Fernsehsessel zu 

erreichen. Dort wartete schon Dorle, unsere getigerte Katze, unglaublich fröhlich mauzend auf mich. 

Frühjahrsmüdigkeit kannte sie offenbar nicht, denn meine Müdigkeit interessierte sie nicht die 

Bohne – sie attackierte mich mit ihrer Spielmaus, bis ich nachgab. Dann erst, nachdem sie sich 

ausgetobt hatte, gönnte sie mir endlich mein Nickerchen, während sie sich eng an mich kuschelte. 

»Du hast es gut«, brummelte ich. »Du kannst schlafen, wann immer dir danach ist und keinen stört 

es!« Dorle blinzelte mich mit einem Auge an und es sah fast so aus, als würde sie mich angrinsen. 

»Katze müsste man sein«, murmelte ich und driftete unter ihrem zustimmenden Schnurren ab ins 

Reich der Träume.
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FrühjahrsRS_UereitFrühjahrsRS_UereitCleo kam im Herbst zu uns, erst als Pfl egekatze, dann entschieden wir, sie ganz zum Familienmitglied 

zu machen. Sie war noch klein, ein Maikätzchen vermuteten wir. Besonders mein Mann Hans hatte 

Cleo in sein Herz geschlossen. Der große bullige Mann und die Mini-Katze – ich musste immer 

schmunzeln, wenn ich die beiden zusammen sah. Cleo hatte ihn nämlich blitzschnell um ihre kleinen, 

weißen Pfoten gewickelt. Deshalb legte mein Mann dieses Jahr auch größten Wert auf Sicherheit, damit 

der Katze ja kein Unglück geschah. Das Weihnachtsbaumaufstellen dauerte deshalb auch länger. 

„Ich habe mich extra belesen“, verkündete er. „Der Baum braucht einen besonders sicheren Stand, am 

besten einen besonders stabilen Ständer. Deswegen habe ich den hier bestellt.“ Er deutete auf ein 

großes Paket zu seinen Füßen. Dann wuchtete er das Teil raus, den Baum, eine Kiefer, hinein und 

mühte sich mit dem Festzurren. Ich half mit, hatte aber nicht so viel Kraft wie Hans. „Die Lichterkette 

soll so eng wie möglich an den Ästen befestigt werden, damit Cleo sie nicht herunterreißt, und die 

Dekoration sollte aus natürlichen Materialien bestehen, falls Cleo sie anknabbert!“, belehrte er mich. Ich 

war leicht bedient. Ich sollte auf meine Engel verzichten wegen der Katze? 

Cleo saß in der Tür und beobachtete aufmerksam, wie Hans die Lichterkette mehrfach korrigierte und 

ich Strohsterne statt meiner gewohnten Weihnachtsbaumdekoration aufhing. Als wir fertig waren und 

ein paar Schritte zurücktraten, um unser Werk zu begutachten, traute Cleo sich mutig an unser Meister-

werk heran. Sie schnupperte ein bisschen, stellte fest, dass es pikte, und machte von Stund an einen 

Riesenbogen um den Weihnachtsbaum, was meine Hoffnung nährte, dass unser nächster Weihnachts-

baum dann wieder wie immer geschmückt sein wird.

Weihnachtsbaum statt Kletterbaum
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